
Die Dienstmannschaft der Herrschaft Reichenau*)
Von O thm ar P i c k 1, Graz

Welche Bedeutung das Geschlecht der H erren von Stuppach- 
Klamm-Schneeberg fü r  die Geschichte der Hs. Reichenau hatte, ist 
bereits gezeigt w orden1. Um aber ein vollständiges Bild der ge­
schichtlichen Entwicklung zu geben, müssen auch die niederen r i t te r ­
mäßigen Geschlechter der sogenannten „Einschildigen“ berück­
sichtig t werden, die als reisige Mannen des obgenannten Geschlechts 
die D ienstm annschaft von Klamm und später von Reichenau bildeten. 
Saßen doch im 12./13. Jh. rund um die Burgen der großen M iniste­
rialen stets zahlreiche reisige Dienstmannen. Sie bildeten als „mili- 
tes p roprie ta tis“ , als persönlich unfreie Mannen, die ritterliche Ge­
folgschaft ihres H errn, seine stets verfügbare schlagfertige Mann­
schaft.

* Die vorliegende Arbeit war ursprünglich als zweiter Teil des Auf­
satzes „Die H errschaft Reichenau“ (erschienen in „Unsere Heimat“ Jg. 32/ 
1961 S. 182—203) gedacht. Dafür wurde sie jedoch zu umfangreich, so daß 
sie nunmehr gesondert zum Abdruck kommt. Auch fü r sie gelten die in der 
Anmerkung zu Teil 1 („Die H errschaft Reichenau“ , a .a .O ., Seite 182 f.) 
angeführten grundsätzlichen Bemerkungen.

Univ. Prof. Dr. E. K l e b e l  (f)  ha t mir aus seiner Quellensammlung 
über das Semmeringgebiet in uneigennütziger Weise Exzerpte und Urkun­
denabschriften aus verschiedenen Archiven, die fü r mich nicht benützbar 
waren, zur Verfügung gestellt und mich noch kurz vor seinem Tod zu 
dieser Arbeit erm untert. D afür habe ich ihm posthum zu danken und da­
fü r sei seiner an dieser Stelle ehrend gedacht. Nachrichten, die ich seiner 
Sammlung entnommen habe, sind in jedem einzelnen Fall mit dem Zusatz 
„Klebel“ gekennzeichnet.

Die verwendeten Abkürzungen bedeuten im einzelnen:
Klebel-Wurmbrandsches Archiv =  Urkundenabschrift E. Klebels aus 

dem W urmbrandschen Archiv Steyersberg, zitiert nach dem Ausstellungs­
datum.

Klebel-Lehensbuch Albrechts III =  Abschriften E. Klebels aus dem 
Lehensbuch Herzog Albrechts III. (ca. 1380—90), im Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv Wien.

Für die gebräuchlichste L i t e r a t u r  werden folgende Kurzzitate ver­
wendet: Lechner-Regesten =  K. L e c h n e r :  „Das Archiv der ehem. 
Propstei Gloggnitz“ , Festschrift zum 200jähr. Bestehen des H. H. u. St. 
Archivs 1. Bd./1949.

Pickl-Görtschach =  O. Pickl: „Zur Geschichte der Herren von Gört- 
schach und ihrer verschollenen Feste.“ in „Unsere Heimat“ , Jg. 30/1959, 
S. 157—163.

Pickl-Klamm =  0. Pickl: „Die Hss. Klamm und Reichenau“ in den 
Veröffentl. des Stmk. Landesarchivs, 2. Bd. (Popelka-Festschrift), Graz 
1960, S. 253—272.

F ü r die Siegelzeichnungen habe ich Herrn A m tsrat a. D. Josef K r a fi­
l e r  herzlichst zu danken. Die Skizze auf S. 8 war als Entw urf gedacht!

i Vgl. Teil 1 dieser Arbeit in „Unsere Heimat“ Jg. 32/1961, 
S. 182—203.
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6 Othmar Pickl

Bereits um 1190 werden folgende unfreie R itter („milites pro- 
p rie ta tis“ ) Wigands II. von Klamm genannt: Ulricus Stumphel, 
Marchwardus, Duringus (de Chlamme), Ekkehart (de Hirzwange), 
Gundacherus, Walther, Guntherus, Heinricus de Rehwange 2. Zu den 
hier Genannten treten in einer Urkunde von c. 1211 noch Rein- 
hardus de Smisdorf, Rudolfus de Sneberc und Hermannus de W ar­
tenstein 3. Mindestens drei davon, nämlich Ekkehart von Hirschwang, 
Reinhard von Schmidsdorf und Rudolf von Schneeberg hatten ihren 
Sitz innerhalb der Hs. Reichenau. Um 1250 werden im Gefolge 
Hermanns von Klamm unter anderen auch noch Wigandus de Wolve 
und Wigandus de Werdeneke ( =  Werning, nö. Payerbach) samt 
seinen zwei Brüdern Syfridus und Fridericus erw äh n t4 und 1256 
Hainricus W urm prant4a, Pertholdus de Reichenau und Rudel Mut- 
s c ra t5, der seinen Sitz — nach den späteren Verhältnissen zu schlie­
ßen — bei St. Paul in der Prein gehabt haben könnte. Das sind 
mindestens sechs weitere Einschildige, deren Edelhöfe in der unm it­
telbaren Umgebung von Reichenau lagen. In diesem Zusammenhang 
sei bemerkt, daß fü r ein sogenanntes „Haus am Stain" keine quellen­
mäßigen Belege gefunden werden konnten. Nach J. R. Pap soll diese 
Bezeichnung einem Gebäude zugekommen sein, das sich in Reichenau 
auf einem Felssporn über der Schwarza erhob und an dessen Stelle 
1880 die heutige Pension „Bellevue“ errichtet wurde. Pap vermutet, 
daß es einst ein Edelhof der Babenberger gewesen s e i6. Dieses Gehöft 
war aber wohl von allem Anfang an nur ein zinspflichtiger Bauern­
hof. 1357 wird nämlich unter drei Neuberger Holden, die Anteile 
an einer Wiese „in der Huerd“ (die „H uerd“ lag vermutlich in der 
Gegend des Grünsting-Baches) hatten, auch der „Stephan auf dem 
Stain“ erw ähnt7. E r war vermutlich der Inhaber des Hofes 
„am Stain“ . Von den Babenbergern aber kann überhaupt keine Rede 
sein.

Zahlreiche kleine R itter bzw. ritterliche Eigenleute nennt die 
Urkunde der At von Reichenau aus der Zeit um 1260/708. In der 
Zeugenreihe erscheinen: Chunrad Eisenpeutel e t fra tres sui F ride­
ricus et Sifridus, Eberhardus de Pudhperg, Rudgerus de Losenhaim,

2 OÖUB I N. 253. Die Ergänzungen in Klammer nach einer späteren 
Tradition (OÖUB I n. 254).

3 OÖUB I n. 254.
4 StUB III n. 83.
4a Das spricht dafür, daß auch die W urmbrant von Stuppach zur 

Mannschaft der Herren von Pütten-Klamm gehört haben. Hainricus Wurm­
prant bezeugt 1265 u. a. auch eine Schenkung des Offo von Putten an das 
Hospital am Semmering. Im Text des StUBs IV. Bd./l. Lieferung Nr. 169 
S. 105 wird der Genannte jedoch irrtümlich als Hainricus W e i n p r a n t  
bezeichnet. Es handelt sich hiebei um einen Lesefehler, denn die der Edition 
zugrunde liegende Handschrift 962 zeigt auf fol. 275 die Form Hainricus 
W r i n p r a n t .

5 Stmk LA n 744.
0 Pap: „Heimatbuch der Gemeinde Reichenau“ , 1. Teil, S. 20.
7 Stmk LA n. 2608.
8 OÖUB IV S. 564 n. 16. Die Datierung c. 1260 ist vermutlich etwas 

zu früh.
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Die Dienstmannschaft der Herrschaft Reichenau 7

Helwicus et W eigandus de Grizze, Otto de W a g e ,  Ortolfus Reut- 
stock, W igandus de L u p o et U lricus filius suus, W ulfingus filius 
Ottonis, H ainricus sarto r, Otto de Walde, S ifrit de Chozestorf, Rud- 
gerus felzarius, Haimo et filii sui Chunradus et Rudegerus de S n e -  
p e r c h ,  C hunradus cellerarius, H ainricus e t Otto fra tre s  de Plenich, 
W eigandus de W e d e n i c h. Wie viele von ihnen, außer den bereits 
Bekannten, vielleicht noch in der Hs. Reichenau saßen, bzw. wie weit 
die persönliche A bhängigkeit von ihren D ienstherren sich zu dieser 
Zeit eventuell schon gelockert hatte, is t leider nicht festzustellen. 
A usführlichere Angaben verdanken w ir ja  e rs t den Urkunden des 
14. Jhs. Inzw ischen w aren die ehem aligen E igenleute bereits zu 
persönlich freien  D ienstm annen geworden, die au f ihren  Edel­
höfen rund  um Reichenau saßen und auch landesfü rstliche  Lehen, 
ja  zum Teil sogar fre ies E igen erw orben ha tten  9. In den Zeugen­
reihen der U rkunden stehen sie h in te r den R itte rn  und w erden als 
„erber leu t“ bzw. „erb ar m an“ bezeichnet. Daß W eigand aus dem 
Wolf 1336 einm al zusammen m it K onrad von G örtschach (der 
ste ts den R ittern  zugezählt und als „erber r i t t e r “ bezeichnet 
wird 10) „her" genannt w ird n , muß als Ausnahme gelten.

Die m eisten unserer E inschild igen ha tten  ihre A nsitze von 
Reichenau zu Lehen: näm lich die „auf dem W og“ , die „aus dem 
W olf“ , die W isenfrezz und die Payerbacher. Die Schneeberger und 
die M utschrot bei St. Pau l in der P re in  besaßen ihre Edelhöfe 
zw ar zu freiem  Eigen, w aren aber m it R eichenauer Lehen belehnt. 
Die R eichenauer und die „aus der P re in “ schließlich w aren unse­
re r  H errsch aft so eng verbunden, daß w ir alle h ier A ufgezählten 
zur D ienstm annschaft von Reichenau zählen dürfen.

Als Alhaid, die Witwe Konrads von Fallbach, die H errschaft 
Reichenau am 20. A pril 1333 an Herzog Otto den F röhlichen ver­
kaufte, da erwarb dieser nicht nur die m it der Feste verbundene 
U rbargült, sondern auch das verlehnte G u t12. Bei der Schenkung 
Reichenaus an das K loster N euberg bestim m te der Herzog aus­
drücklich, daß alle R eichenauer Lehensgüter, die durch Todfall 
oder au f andere Weise erled ig t w ürden, den Mönchen als fre ies 
Eigen zufallen  so llte n 13. Sowohl der Um stand, daß die F este  in 
den Besitz eines K losters gelangte, als auch die letz tgenannte  V er­
fügung  m ußten das Geschick der R eichenauer D ienstm annen en t­
scheidend beeinflussen.

Das 14. Jh . b rach te  ja  einen gew altigen U m bruch der gesell­
schaftlichen  V erhältn isse. D urch die E rsta rk u n g  der lan d esfü rst­
lichen M acht u n te r den H absburgern, vor allem  aber durch  die 
S icherung der O stgrenze gegen U ngarn und die Ä nderung der 
Kam pfweise w urden die p rivaten  D ienstm annenheere der großen

9 Vgl. dazu besonders die Mutschrott und die Schneeberger.
10 Vgl. Pickl-Görtschach.
11 Stmk LA n. 2098 a.
12 Vgl. Pickl-Klamm, S. 267.
is Ebd.
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Die Dienstmannschaft der Herrschaft Reichenau 9

M inisterialengeschlechter allm ählich überflüssig  oder zu kost­
spielig. D aher begann um die M itte des 14. Jhs . die A uflösung 
der adeligen D ienstm annschaften. In  der Hs. Reichenau setzen 
diese A uflösungserscheinungen aber o ffenbar schon zu d e m  
Z eitpunkt ein, als die H errsch a ft 1333 an das K loster N euberg 
kam. Die R eichenauer M annen en trinnen  dam als zw ar aus der 
Abhängigkeit ih re r bisherigen D ienstherren, verlieren dam it aber 
zugleich auch den rech tlichen und w irtschaftlichen  Schutz, den die 
Zugehörigkeit zur M annschaft eines großen H errn  jedenfalls  bot. 
Daß die H erren  von Klamm zur gleichen Zeit ihre einstige Be­
deutung  w eitgehend verloren, einen anderen W ohnsitz nahm en 
(se it 1348 sitz t H einrich von Rappach als B urggraf au f der Feste 
K lam m !) und ihre Besitzungen in der Um gebung sam t der dazu­
gehörigen M annschaft v e rk au ften 14, beeinflußte diese Entw ick­
lung jedenfalls entscheidend. Die ehem aligen Klam m er und 
R eichenauer D ienstm annen gerieten  in die größten  w irtsch a ft­
lichen Schw ierigkeiten und n u r den w enigsten gelang es k ra ft 
ih re r persönlichen T üchtigkeit in den D ienst des L andesfürsten  
oder eines großen A deligen zu tre ten  und —  wie z. B. Jö rg  W isen- 
frezz als B urggraf von W artenstein oder die Breuner in der Steier­
m ark — zu Ansehen zu gelangen. Die meisten w aren bald tie f den 
Juden verschuldet15 und der einzige Ausweg aus dieser Zwangslage 
war der stückweise V erkauf ih rer Güter an das Kloster Neuberg. Zu­
letzt kam es schließlich bei allen soweit, daß sie auch ihren Edelsitz 
den Mönchen zum K auf anbieten mußten. Zumeist erhielten sie ihn 
auf Lebenszeit zu B urgrecht oder sogar ohne Zinsverpflichtung zum 
Nutzgenuß überlassen, aber am Beginn des 15. Jhs. hatte  das Kloster 
schließlich die Edelhöfe aller oben genannten Geschlechter in seinen 
Besitz gebrach t und sp ä te r Bauern darau f gesetzt. Die Nachkom­
men der einstigen E insch ildner ha tten  dadurch ihre H eim at ver­
loren und m ußten in der Frem de eine neue E xistenzgrundlage 
suchen.

Wie dieser V organg im einzelnen verlief, soll am Schicksal 
von ach t D ienstm annengeschlechtern der Hs. Reichenau d a r­
geste llt werden.

1. Die „ v o m  S c h n e e b e r g "

Zu den bedeutendsten E insch ild rittergesch lech tern  unserer Hs. 
gehörten die Schneeberger. Rudolf von Schneeberg, der uns um 
1211 erstm als e n tg e g e n tr i tt16, zählte zu den ritte rlichen  E igen­
leuten der H erren  von Klamm und w ar von diesen — verm utlich 
nach dem A ussterben der H erren von Schneeberg — auf deren

14 Vgl. Pickl-Klamm, S. 261 ff.
15 Vgl. die „aus dem Wolf“ ,
is) OÖUB I n. 254.
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verw aisten Edelhof gesetzt worden 17. Colo de Sneberc w ird 1216 
und 1230 un ter den D ienstm annen der H erren von Stubenberg 
e rw ä h n t18 und Haimo de Sneperch erschein t um 1270 zusammen 
mit seinen Söhnen Chunradus und Rudgerus in der Urkunde der 
At von Reichenau 19; er gehörte also allem Anschein nach zur 
Reichenauer M annschaft. D eutlicher sehen w ir e rs t bei U lrich von 
Schneeberg. E r begegnet 1282 als Zeuge in einer Urkunde des 
Heinrich Schenk von Hausbach, die durch E rchenger von Landesere 
besiegelt i s t 20, und 1287 un ter dem Gefolge des H einrich von

Siegel Weigand des Schneebergers 1349

Klamm 21. 1298 nimmt er un ter den weltlichen Zeugen einer 
Schenkungsurkunde fü r  Form bach die erste Stelle v o r  Erchenger 
von W artenstein und Konrad von Görtschach e in 22. Dagegen 
stehen 1306 Niclas und Ulrich die „Snew eriger“ ziemlich weit 
h in ter den vorgenannten R itte rn 23. Sollten sie die Söhne des vor­
genannten U lrich sein? Niclas der Sneperger erschein t bis 1327 
noch m ehrfach als Zeuge 24 und zwar stets im Gefolge der H erren 
von Klamm, zu deren ritte rlicher M annschaft er offensichtlich 
gehörte. E r scheint übrigens in Rettenbach (OG Payerbach) ge­
sessen zu sein, weil er sich 1322 „Nycol der Sneperiger von Poten- 
pach“ n e n n t25.

V erhältnism äßig viele N achrichten sind uns zwischen 1337 
und 1370 über W eigant von Sneberg überliefert. W ir gewinnen 
durch sie nicht nur Einblick in die — übrigens recht traurigen — 
Besitzverhältnisse des Geschlechts, sondern können auch ihren 
Stammsitz „Sneberg“ lokalisieren. Der „erbar m an“ Weigant der 
Sneberger scheint unter den Einschildigen der Hs. Reichenau 
recht angesehen gewesen sein, denn er begegnet sehr häufig als

17 Vgl. oben 1. Teil S. 184.
«  StUB II n. 140 und 269.
19 OÖUB IV S. 564 n. 16.
20 Stmk LA n. 1213.
21 Ebd. n. 1299.
22 Lechner-Regesten n. 8.
23 Ebd. n. 13.
24 Ebd. n. 15 Stmk LA n. 1956 a.
25 Lechner-Regesten n. 25.
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Siegler und Zeuge, doch lebt e r o ffenbar vom A bverkauf seiner 
Güter. 1337 verkaufte  e r zusammen m it seiner ersten  F rau  Geysel 
seinen Hof in der P re in  bei St. Paul, den er vom L andesfürsten  
zu Lehen tru g , dem W ülfing von H arschendorf 26. Seinen Hof „ze 
Snew erch“ besaß W eigant a llerd ings zu rechtem  Eigen. 1353 ver­
schrieb e r  ihn seiner zweiten F rau  Anna als M orgengabe 27, doch 
schon 1354 verkauften  die E heleute diesen Hof „an dem Sneberch“ 
um 25 P fund  P fennig  dem K loster N euberg; sie erh ielten  ihn a lle r­
dings von Abt und Konvent gegen einen jährlichen Zins von 2 lb 
den. w ieder zu B urgrech t verliehen 28. Wenn es sich hiebei auch 
um eine bevorzugte Leiheform  handelt, so w ird der A bstieg Wei- 
gan ts doch offenkundig. F o rtan  w ar er n ich t m ehr selbst H err 
des freieignen Edelhofes, der wohl der Stam m sitz seines Ge­
schlechts und zuvor w ahrschein lich  der A nsitz der H erren von 
Schneeberg gewesen war.

Die N euberger Z isterzienser ha tten  m it diesem Modus der 
B urgrechtsverleihung übrigens eine A rt des G ütererw erbs gefun­
den, die es den ste ts in Geldnot befindlichen E insch ildnern  rund 
um Reichenau erm öglichte, durch  den V erkauf ihres Gutes die 
Schulden bei den Juden zu bezahlen. Da sie den Besitz vom K loster 
zu B urgrech t verliehen bekamen, konnten sie seinen E rtra g  bis 
zu ihrem  Lebensende genießen. Es is t daher n ich t verw underlich, 
daß der G roßteil der N euberger G ütererw erbungen rund um 
Reichenau au f d ieser Basis zustandekam .

A ußer dem freieignen  H of „am Sneberch“ besaß W eigant 
auch noch 12 P fennig  freies E igen au f einem  W eingarten zu Stup- 
pach, das e r 1363 zusammen m it 24 P fenn ig  E inkünften  von einer 
H ofsta tt, die e r von Reichenau zu Lehen trug , dem K loster N eu­
berg v e rk a u fte 29. W eigant der Schneeberger w ird zuletzt im 
Dezember 1367 e rw ä h n t30. Seine W itwe A nna verkaufte  dem 
K loster N euberg 1370 schließlich auch ih r B urgrech t am Hof „am 
Sneberg“ um 7 P fund  P fe n n ig 31. Ab 1379 erschein t durch  einige 
Jah re  (bis 1384/85) ein „Ruedel der S neberger“ m ehrfach als 
Zeuge und S ie g le r32. E r könnte ein Sohn des vorgenannten Wei­
gan t sein. Mit ihm verlieren w ir das G eschlecht der Schneeberger 
aus den Augen 32a.

Daß dieses sich nach seinem Hof „am Sneberg" nannte, steht 
nach dem G esagten wohl fest. Die Lage dieses Hofes aber läß t 
sich aus den N euberger U rbaren  und G rundbüchern ohne beson-

26 Stmk LA n. 2114 d.
2? Ebd. n. 2471 d.
28 Ebd. n. 2604 b und c.
2" Ebd. n. 2876.
30 Ebd. n. 3006 ergänzt nach Ex-Hs 1087 n. 36.
31 Ebd. n. 3074.
32 Ebd. n. 3348 c, 3355 a, 3515 a.
32a In den Geschäftsbüchern des Wr. Neustädter Kaufherrn Alexius 

Funkh erscheint in den Jahren 1518—1526 ein Hans Schneeberger, wohn­
haft in Wannesfeld.
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dere Schwierigkeiten feststellen. Aus ihren Angaben ergibt sich 
klar, daß die Ö rtlichkeit „am Sneberg“ dem nordöstlich von 
Reichenau etwa 100 m über der Talsohle gelegenen Schneedörfel 
entspricht, das im 19. Jh. gelegentlich auch „Schneebergdörfel“ 
genannt wird 33. H ier lag der Edelhof der Einschildigen von „Sne­
berg“ , der zuvor allem Anschein nach der Sitz der H erren von 
Schneeberg und dam it der älteste M ittelpunkt der späteren Hs. 
Reichenau gewesen war.

2. Die R e i c h e n a u e r

Nachdem die Feste Reichenau um 1280 von den H erren von 
Reichenau an M argarethe von Klamm gekommen war, t r i t t  uns 
ein Geschlecht von Einschildigen entgegen, das sich nach 
Reichenau nannte. Von 1286 bis 1311 is t H erm ann „der Richnow er“ 
im Gefolge des H einrich von Klamm bezeug t34. 1306 erschein t in 
einer Urkunde des Christian von Wolfseck, der damals die Feste 
Reichenau besaß, ein Ekkart von Richnowe 35, der vielleicht m it 
dem etwas später auftretenden E kkart von dem W olf36 identisch 
sein könnte. Es scheint jedenfalls, daß die R eichenauer die Feste 
Reichenau verlassen haben, als diese um 1311 an die B rüder von 
Fallbach kam. Sie besaßen aber noch G üter in der unm ittelbaren 
Umgebung, denn 1336 hören wir, daß die Witwe C hristina von 
Reichenau mit Zustimmung der Herzoge A lbrecht und Otto ihren 
von den Herzogen lehnbaren Hof „in Sauraw bei Reichenau" 36a dem 
Deutschordenshaus in W iener N eustadt schenkte, in das ih r  Sohn 
Jakob eingetreten w ar 37. Dies ist die letzte N achricht über die 
Reichenauer, die uns bekannt ist.

3. Die „ a u f  d e m  W o g“

Zur reisigen M annschaft von Reichenau gehörten auch die 
erbarn Mannen „de W age“ bzw. „auf dem Wog“ , wie sie sich 
nannten. Sie saßen auf dem gleichnamigen Edelhof am Eingang 
des Thalhofgrabens, der zur H älfte vom Landesfürsten, zur ande­
ren H älfte von Reichenau zu Lehen rührte . Das mhd. W ort „wöc, 
w äc“ bezeichnet fließendes W asser, aber auch den Tümpel. Der 
Edelhof „auf dem Wog“ wurde also wohl deshalb so genannt, weil

33 Altes Grundbuch der Hs. Reichenau 2. Bd. im Heimatmuseum 
Reichenau. Nach dem Reichenauer Urbar von 1554—56 im Spez. Archiv 
Neuberg (Schuber 19/Heft 16) umfaßte die „Schnewerger Rott“ 12 Bauern.

34 Stmk LA n. 1280, Lechner-Regesten n. 8 und 15.
35 Lechner-Regesten n. 13.
30 Erwähnt 1317 V 23 Stmk LA n. 2175 h.
36a Die „Saurau“ entspricht vermutlich dem vom Schloß Reichenau 

zum Thalhof ziehenden Tal. Nordwestlich davon der Saurüssel (Kote 1328), 
zu dem der „Sauriesse“ — eine Steilrinne — emporzieht. Vgl. dazu Pickl: 
„Wanzenbichl“ und „Saurüssel“ in „Neue Chronik“ Beilage zur Südost- 
Tagespost vom 5. Juli 1961.

3r Pettenegg „Urk. d. Dt. Ordenszentralarchivs Bd. I“ .
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Die Dienstmannschaft der Herrschaft Reichenau 13

er am U fer der Schw arza, unm itte lbar über dem fließenden W asser 
(den Wogen sozusagen) lag. Die ursprüngliche B edeutung des 
W ortes w urde allerd ings im 14. Jh . n ich t m ehr verstanden. Dies 
bew eist das Siegel derer „au f dem W ag“ , das in volkethymologi- 
scher U m deutung des W ortes eine W aage zeigt.

A ls e rs te r  V ertre te r e rschein t c. 1260 und c. 1280 Otto de 
Wage, das erstem al in der Zeugenreihe e iner U rkunde der A t von 
Reichenau 38, das zweitemal im Gefolge des H erm ann von Klamm 38. 
H äufiger w erden die N ennungen um 1340, seitdem  die „auf dem 
W og“ dam it begannen, ih re  Besitzungen an N euberg zu verkaufen. 
Von A ndree au f dem Wog erw arb  das K loster 1341 eine Gült von 
32 P fenn ig  zu Schottwien, lf. L eh en 40. Seine Söhne (?) N iclas und

Siegel des Peter auf dem Wag 1359

P eter schlossen anscheinend den A usverkauf der Güter ab. Niclas 
verkaufte 1357 jene H älfte des Hofes auf dem Wog, der vom 
Landesfürsten zu Lehen rührte , um 25 Pfund Pfennig seinem Bruder 
P e te r und dessen H ausfrau  W endel41. Diese beiden w iederum  ver­
äußerten  1360 ihren halben Hof „vor Reichenau au f dem W og“ , 
der von Reichenau zu Lehen rührte, um 13 Pfund Pfennig an das Klo­
ste r Neuberg, erhielten ihn aber gegen einen Jahreszins von 1 Pfund 
P fennig  zu B urgrech t verliehen 42.

Der Edelhof „au f dem W og“ hatte  jedenfalls den Zugang zur 
Feste Reichenau von N ordosten zu sichern. N ach dem alten  G rund­
buch der Hs. Reichenau und dem Franziszäischen K ataste r lagen 
die Bauparzellen Nr. 45, 46 und 47 der KG Reichenau „In der 
W aag“ . O ffenbar entsprechen sie also dem einstigen Edelhof.

4. Die „ a u s  d e m  W o l f “

Gleich den vorgenannten G eschlechtern zählten auch die „aus 
dem W olf“ zur Reichenauer Mannschaft. Sie nannten sich nach 
ihrem  H of „gelegen vor Reichenau in dem W olf“ 43, der von 
R eichenau zu Lehen rüh rte .

38 OÖUB IV S. 564 n. 16.
39 Stmk. LA 1183 c.
40 Ebd. n. 2176 a
41 Ebd. 2596 c.
«  Ebd. 2728 d.
<3 So 1359 Stmk LA n. 2725 b.
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14 Othmar Pickl

W igandus de Wolve erscheint bereits c. 125044 und 1256 45 als 
Gefolgsmann des Hermann von Klamm und w ird c. 1260 als „Wei- 
gandus de lupo“ zusammen m it seinem Sohn U lrich g e n a n n t46. 
Aus einer Urkunde von 1317 erfahren  wir, daß „E kart vom W olf“ 
(sollte er m it dem 1306 erw ähnten E kkart dem Richnower iden­
tisch sein?) einen Anteil „an dem Haus ze R eichenau“ besessen 
hatte, den er an Niclas den Esel verkauft hatte, von dessen Witwe 
Elsbeth ihn 1317 V 23 die B rüder Konrad und N iclas von F a ll­
bach erw arben 47.

Siegel des Weigand aus dem Wolf 1358

Ziemlich ausführliche N achrichten über die E inschildner „aus 
dem W olf“ haben w ir seit den V ierzigerjahren des 14. Jhs. In 
drückender Notlage gingen damals die B rüder W eigand und Niclas 
und später Weigands Söhne Michel, Niklas, E kkart und U lrich von 
dem Wolf daran, ihre G üter an die N euberger Z isterzienser zu ver­
kaufen. So veräußerten 1349 Niklas in dem Wolf und seine H aus­
frau  M argret den Mönchen eine Wiese „in der H uerd“ (sie w ar 
lf. Lehen), mußten sie um den Kaufpreis von 6 Pfund Pfennig aber 
erst von den Juden rücklösen, an die sie verpfändet war 48.

Die meisten Güter dieses Geschlechts rührten  von Reichenau 
zu Lehen und lagen hauptsächlich im Payerbachgraben, wo die aus 
dem Wolf auch einen halben Zehent auf 13 Höfen als Reichenauer 
Lehen innehatten 49. Die wenigen landesfürstlichen Lehen, die sie 
besaßen und auch an Neuberg verkauften, lagen ausnahm slos „in 
der H uerd“ 50. Einige kleinere G üter und Gülten besaßen die aus 
dem Wolf auch zu freiem  Eigen; so Weigand einen W eingarten in 
L iesling51 und Niklas einen Acker „in der Speck“ 52 (OG Schlögl­

44 StUB III n. 83.
45 Stmk LA n. 744.
46 OÖUB IV S, 564 n. 16.
47 Stmk LA n. 2175 h.
48 Ebd. n. 2392 a.
49 Ebd. n. 2753 a.
so Ebd. n. 2608.
51 Lechner-Regesten n. 36.
52 Ebd. n. 50.
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Die Dienstmannschaft der Herrschaft Reichenau 15

m ühl). N ach dem A bverkauf der übrigen  G üter m ußten sie schließ­
lich auch ih ren  Stam m sitz veräußern  und bedienten sich dabei des 
bew ährten Prinzips, das zuvor schon ih r  V ette r W eigand der 
Schneeberger erp rob t hatte . 1359 verkauften  Michl aus dem Wolf 
und seine F rau  K atrey  ihren  „H of gelegen vor Reichenau in dem 
W olf“ sam t e in e r dazugehörigen G ült von 45 Pfennig , alles Rei- 
chenauer Lehen, dem K loster Neuberg, von dem sie den Hof gegen 
einen jährlichen Zins von 12 Schilling au f Lebenszeit zu B urg­
rech t e rh ie lte n 53. N ach M ichels Tod verkaufte  seine W itwe 1381 
auch ih r B urg rech t an dem „H aus gelegen in dem W olf“ dem 
K loster N eu b erg 54, w odurch der Sitz dieses E in sch ild ritte r­
geschlechts zum B auernhof geworden sein dürfte .

N iklas aus dem W olf und seine F rau  C hristine fo lg ten  dem 
Beispiel ihres B ruders bzw. Schw agers und verkauften  N euberg 
1364 ih ren  von Reichenau lehnbaren  H of „in der H uerd“ , und e r­
hielten  ihn von A bt und K onvent g leichfalls fü r  sich und ihre 
E rben  gegen einen jäh rlichen  Zins von 6 Schilling zu B u rg re c h t55. 
Auch dieser Hof fiel aber bald darauf (vermutlich schon 1365 oder 
1366) endgültig  an das K loster z u rü c k 56, das ihn zum B auern­
hof m achte.

Auch der d ritte  Sohn W eigands, Ekkel bzw. E kkart aus dem 
Wolf, m ußte 1367 seine G üter im Payerbachgraben  (R eichenauer 
Lehen) den N euberger Mönchen verkaufen  ” , sodaß innerhalb  von 
etw a 40 Jah ren  anscheinend der gesam te Besitz dieses Geschlechts 
an das K loster N euberg fiel.

Die Ursache fü r alle diese V erkäufe waren die drückende Geldnot 
bzw. die Schulden, in die die Söhne des Weigand aus dem Wolf ge­
raten  waren, und aus der ihnen der H ofm eister des Klosters Neuberg, 
der in der Feste Reichenau saß, m eist nur vorübergehend helfen 
konnte 58.

Zwischen 1412 und 1439/40 59 erschein t in den U rkunden ein 
S teffan der Wolf, gesessen zu Pettenbach (sö Küb), der 1436 ver­
schiedenen geistlichen B ruderschaften  kleinere G üter freien  
E igens „gelegen in der P re in “ und zu „H eufeld“ verm acht und 
ein spä ter N achfahre d erer „aus dem W olf“ sein könnte.

Mit H ilfe der N euberger G rundbücher is t es auch gelungen, 
die Lage des Edelhofs „in dem W olf“ festzustellen . Es handelt sich 
hiebei um die Bauparzelle Nr. 14 der KG Reichenau, die noch im 
alten Grundbuch den Vulgonamen „beym Wolf" füh rt.

53 Stmk LA 2725 b.
54 Ebd. n. 3387.
55 Ebd. n. 2901 b.
56 Ebd. n. 2939 b und 2968 a.
57 Ebd. n. 3006.
58 Beweise dafür bieten die Urk. Stmk LA n. 2838 d, 2899, 2901b, 

2939 b und 2968 in reichster Auswahl.
59 Lechner-Regesten n. 95, n. 116, 117, 118 und 125.
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16 Othmar Pickl

Stammtafel:
Wigandus de Wolve c. 1250 — c. 1260 

Ulricus filius suus c. 1260 

Ekhart vom Wolf

1336 — 1359
Weigand aus dem Wolf oo Eisbet Niklas oo Margret 

1348 — 1360

Michel oo Katrey Niklas oo Christine
1359 — c. 1381 1360 — 1365

Ekkel Ulrich oo Wendelin 
1362 — 1367 1341 — 1345

Christine 1341

5. D ie  W i s e n f r e z z

Die W isenfrezz haben un ter den Einschildigen der Hs. R ei­
chenau vielleicht die bedeutsam ste Rolle gespielt und begegnen 
besonders häufig  als Siegler und Zeugen.

Als e rs te r t r i t t  uns zwischen 1340 60 und 1366 Rudolf der 
Wisenvrezz entgegen. Sein Siegel fü h rt die Umschrift „S. RVDOLFI 
FREZZ DE W ISEN“ . Das ist jedenfalls ein Hinweis auf seine 
Herkunft und läßt die Vermutung zu, daß er sich nach

dem zwischen Prigglitz und dem Schloß St. Christoph (im 14./15. 
Jh. „Feste G örtschach“ ) gelegenen W eiler „Auf der W iesen“ so 
nannte. Seine F rau  Dorothea w ar in 1. Ehe m it einem W urm prant- 
Stuppach verm ählt, denn 1346 s tr it t  Rudolf der W iesenfrezz mit 
seinem Stiefsohn Heinrich dem W urmprant zu Stuppach um meh­
rere Höfe bei Stuppach, die von Hadm ar und M artin den Stuchsen 
von Trautm annsdorf zu Lehen rührten. Über A nraten dieser, seiner 
Lehensherren, leistete Wisenfrezz schließlich darauf V erzicht61.

60 Die Steyersberger Urkunden werden zitiert nach dem Datum, unter 
dem sie H. Zwiedineck in seinem Archivverzeichnis „Das Reichsgräflich 
Wurmbrand’sche Haus- und Familienarchiv zu Steyersberg“ Veröffent­
lichungen der Histor. Landeskommission für Stmk., 2. Heft, 1896, anführt. 
Hier kurz zitiert: Steyersberg 1340, XII 21.

61 Klebel: Wurmbrandsches Archiv Steyersberg 1346 II 12.

Siegel des Rudolf Wisenfrezz 1352
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Die Dienstmannschaft der Herrschaft Reichenau 17

Kurze Zeit spä ter verschrieb  e r seiner F rau  75 P fund  P fenn ig  als 
M orgengabe62. Die Verwandtschaft m it den W urm prant erk lärt 
auch, w eshalb Rudolf 1356 bei der Teilung des E rbes von Helwig 
W urm brant zu Salo ter anwesend w a r 83 und die m eisten Besitzungen 
der W isenfrezz in und bei S tuppach lagen.

Rudolf der W isenfrezz besaß aber auch G üter in der unm itte l­
baren Um gebung der Feste Reichenau, denn e r und seine F rau  
D orothea bezeugen 1348, daß sie ihren Hof „an dem Sneberg“ , ein 
Holz am G rillenberg  und einen W eingarten am Rosenbühel vom 
K loster N euberg als B urgrech t besitzen und daß sie und ihre 
E rben dem K loster davon 60 P fenn ig  dienen sollen 64. V erm utlich 
handelt es sich bei diesen G ütern um ehemalige R eichenauer Lehen. 
1370 bestätigen Rudolf der Wysenfrezz (vermutlich bereits der 
Sohn) und seine F rau  Wendel (eine geborene G räfenpeck107), daß 
sie A bt und K onvent von N euberg fü r  die oben genannten G üter 
(nu r is t je tz t von z w e i  Höfen „am Sneberg" die Rede!) jäh rlich  
10 Schilling P fennig  zu B urgrech t dienen und dem Abt „w artund 
und gehorsam  sein sollen . . .  als ander . . .  holden.“ 65 Diese V er­
p flich tung  w urde aber von ihrem  Sohn Georg W isenfrezz m iß­
achtet, der 1384 erstm als genannt w ird  60. Es gelang ihm näm lich, 
von Herzog Albrecht III. u. a. auch m it dem Hof „ze Sneberg" und 
dem Holz am G rillenberg belehnt zu w erden 67. Im gleichen Beleh­
nungsbrief verlieh  ihm der Herzog auch den halben Hof „ze Mül­
dorf" ( =  M ühlhof), dessen zweite H älfte  N euberger B urgrecht, 
d. h. u rsp rüng lich  R eichenauer Lehen w ar. U nter geschickter A us­
nützung dieser kom plizierten B esitzverteilung gelang es Georg 
Wisenfrezz, dem Kloster Neuberg die oben genannten G üter zu 
en tfrem d en 68. Es scheint, daß e r sich aus dem Stand der Ein- 
schildigen em porarbeiten konnte, denn 1384 hören w ir davon, daß 
Georg der W iesenfrezz eine W iese an Agnes von Rehwang zu Lehen 
ausgegeben ha tte  89. Aktive L ebensfähigkeit kam den E inschildigen 
aber n ich t zu. 1389 saß e r am „K rühelhof“ 70, 1392 „zu M üldorf“ , 
d. h. am M ühlhof östlich Payerbach 71. Zusammen m it seiner F rau  
Dymut verkaufte er den N euberger Z isterziensern 1399 einen Hof 
„oberhalb Reychenaw “ (d. h. wohl im Schneedörfel) sowie 60 P fen ­
nig auf einer H ofstatt, 32 Pfennig von einem H a m m e r  und 
2 P fenn ig  von einer Wiese am Heuberg, alles Lehen der Herzoge 
von Ö sterreich. Dazu kam noch eine Mühle, von der einstm als

62 Steyersberg 1346 VII 4.
63 Steyersberg 1356 XII 6 a.
64 Stink LA n. 2353.
65 Ebd. n. 3076 a.
60 Steyersberg 1384 V 30.
07 Klebel, Lehensbuch Albrechts III., S. 105 n. 561.
68 Archiwerm erk auf Stmk LA n. 3076 a.
69 Wie Anm. 66.
70 Lechner-Regesten n. 71.

Ebd. n. 74.

Jahrbuch f. Landeskunde 1961— 1963. 2
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18 Othmar Pickl

5 Schilling gedient worden und die Lehen des Friedrich von Wall­
see war. Der K aufpreis betrug 73 Pfund P fen n ig .72

Von 1402 bis 1405 ist Jörg  der W ysenfrezz als B urggraf von 
W artenstein bezeug t73. Als solcher verkaufte er 1405 m it Zustim­
mung seiner F rau  seinen „gantzen Hof ze M ülldorf gelegen in der 
P reun“ , den er halb als Lehen des Herzogs von Ö sterreich und 
halb als Burgrecht des Klosters Neuberg innehatte, um 200 Pfund 
Pfennig den N euberger Mönchen. Das N utzungsrecht des Hofes 
behielten er und seine F rau  sich allerdings bis an ih r Lebensende 
v o r74. Trotz dieser eindeutigen Abmachung konnte das K loster 
seine Besitzansprüche auf den Mühlhof nach dem Tode des Jörg  
Wisenfrezz (Testament datiert 1417 XI 23) 76 e rs t im Jahre 1423 nach 
einem langwierigen Prozeß gegen seinen Freund N iclas den Grä- 
fenpeck durchsetzen76. 1429 stifte te  W olfgang der W urm prant 
einen Jah rtag  fü r  seinen „F reund“ Jö rg  W isenfrezz und dessen 
Frau. Diemut W isenfrezz hatte  dem W urm prant fü r  diesen Zweck
15 Pfund Pfennig übergeben, die dieser allerdings fü r  sich ver­
braucht hatte, weshalb er nun eine freieigne Gült von 3 ß 23 den. 
widmen mußte 77.

Mit Jörg  dem W isenfrezz verlieren w ir das Geschlecht aus 
den Augen.

6. Die P a y e r b a c h e r

Ein w eiterer Edelhof befand sich in Payerbach. E r w ar Burg­
recht des Klosters Neuberg und muß daher ursprünglich zu 
Reichenau gehört haben. 1348 besaß ihn M argret, die Witwe eines

Siegel des Niklas von Payerbach 1385

gewissen Olher, zusammen m it ihrem Sohn Ulrich. Ihre Tochter 
Kunigung w ar m it M ert von Payerbach verheiratet und hatte  noch
10 Pfund Pfennig H eiratsgut zu fordern, weshalb M argret ihr 
einen Acker (gelegen in dem Feld „gen der chirchen über“ ) zur 
Nutzung überließ 78. Sieben Jahre später (1355) übergab M ert von

72 Stmk LA n. 3998 a.
73 Steyersberg 1402 IV 24, V 2 bzw. Stmk LA n. 4202 a.
74 Stmk LA n. 4202 a.
75 Steyersberg 1417 XI 23.
76 Klebel, Lehen Albrecht V Notizblatt 8/1858 n. 134 und Stmk LA 

n. 4909 a.
77 Lechner-Regesten n. 109.
7® Stmk LA n. 2364 d.
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Payerbach sein „sta inhauß  ze P ay rpach", das er von N euberg zu 
B urgrech t besaß, seinem  Sohn Lorenz, dem Enkel O lhers 79. D ieser 
Hinweis bew eist wohl, daß es sich bei dem S teinhaus um den 1348 
erw ähnten  H of handelt.

U ngefähr zu r selben Zeit, näm lich von 1341 80 bis 1389 81, e r­
schein t auch der „e rb a r m an“ N iklas von Payerbach rech t häufig  
als S iegler und Zeuge. E r  w ar m it denen aus dem W o lf82, m it 
W eigand S ch n eeb erg er83 und Philipp  M u tsch ro t84 —  also den 
m eisten E insch ildnem  der engeren Um gebung — verw andt. 1389 
bekennt er, daß e r von seinem  Hof zu Payerbach den gesam ten 
Groß- und K leinzehent dem K loster Form bach zu geben schuldig 
s e i85. Ob dieser Hof dem 1355 erw ähnten  S teinhaus en tsp rich t, is t 
an H and der vorliegenden Quellen n ich t festzustellen .

7. Die M u t s c h r o t

Das G eschlecht der M utschrot w ar in den Hss. Klamm und 
Reichenau besonders w eit verzw eigt. Rudel der M utscrat erschein t 
1256 im Gefolge H erm anns von K lam m 86, H einrich M utschrot 
1286/87 u n te r den B egleitern H einrichs von K lam m 87. 1311 begeg­
nen die B rüder Otto und H erm ann M u tsc h ro tt88 und 1349 N ikolaus 
und H erm ann die M utschrotten  von B reitenstein  89. H einrich  der 
M utsch ra tt saß 1342 au f einem Hof bei St. Pau l in der P rein  90, 
zu dem 4 H ofstätten , ein G etreidezehent und 2 Höfe im M öselbach- 
graben gehörten. Alle diese G üter w aren sein rechtes fre ies Eigen. 
N ach seinem Tod verkauften  die E rben O tt der Teufel, O tt der 
A uer und U lreich der K irchenknopf diese G üter im Jah re  1360 um 
88 P fund  P fenn ig  an A bt Simon und den Konvent von N eu b erg fll. 
O tt der Teufel bezeugt w enig sp ä te r auch noch, daß sein vers to r­
bener E idam  Gebwolf der M utschrot und dessen F rau  K atharina  
bei Lebzeiten dem A bt Simon von N euberg eine Gült von 3V2 P fund  
Pfennig , (Lehen des Hzgs. R udolf), bei St. Pau l in der P rein  
gelegen, verkauft hatten  92. W ir entnehm en dieser N achricht, daß 
die G üter rund  um St. Paul zum G roßteil im Besitz der M utschrot 
gewesen sein müssen.

79 Ebd. n. 2536 d.
80 Ebd. n. 2176.
81 Lechner-Regesten n. 71.
82 Stmk LA n. 2838 d.
83 Ebd. n. 2838 d.
s“ Ebd. n. 3412 a.
85 Lechner-Regesten n. 71.
86 Stmk LA n. 744.
87 OÖUB IV, S. 44 n. 49, Stmk LA n. 1280 und 1299.
88 Lechner-Regesten n. 15 und Stmk LA n. 1956 a.
89 Steyersberg 1349 . . .
so Stmk LA n. 2216.
»1 Ebd. n. 2731 c.
92 Ebd. n. 2743 b.

2*
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20 Othmar Pickl

U ngefähr gleichzeitig, nämlich am 1. März 1360, verkauften 
W olfher der M utschrot und seine F rau  Kunigunde (eine geborene 
v. Pottschach) 108 dem K loster N euberg m it Zustimmung ihres 
Lehensherrn, Hzg. Rudolf, einen Hof zu Breitenstein und eine Gült 
von 9 ß 10 den. auf fün f H äusern zu Schottwien, die sie von 
Reichenau zu Lehen trugen 93. Diese N achricht ist der eindeutige 
Beweis dafür, daß die M utschrot ebenfalls zur M annschaft von 
Reichenau gehört haben.
Schließlich verkaufte Philipp der Mutschrott, dessen Frau Anna 
verm utlich eine geborene H annauer w ar 109, dem K loster Neuberg 
in den Jahren  1383/84 E igengüter zu Enzenreith  am Tachenberg 94 
(sö Gloggnitz) und sein freieignes väterliches E rbgu t bei St. Paul 
in der P rein  95.

Mit diesen Verkäufen scheint auch der Besitz dieses Ge­
schlechts entweder vollständig oder zum indest zum größten Teil 
abverkauft gewesen und in den Besitz des K losters N euberg über­
gegangen zu sein.

8. Die „ a u s  d e r  P r e i n "  (Breunner)

Die später in den Freiherrn- und Grafenstand aufgestiegenen 
Breunner, u. a. auch Erblandkämmerer in Österreich unter der Enns, 
stammen ebenfalls „aus der P rein“ und nannten sich ursprünglich 
auch so 95a. Allerdings gehörten „die aus der P rein“ im 14 Jh. zu der

Siegel des Ulrich aus der Preun 1367

wirtschaftlich schwächsten Gruppe der reisigen Knechte im Bereich 
der Hs. Reichenau. Jakob „aus der Preune“ erscheint 1286 zusammen 
m it Hermann von Reichenowe und anderen im Gefolge Heinrichs von 
K lam m 96. Danach hören w ir e rs t w ieder um 1340 von dem Ge­
schlecht, das jedenfalls eng mit denen aus dem Wolf und den

03 Ebd. n. 2732.
Ebd. n. 3450 c.

95 Ebd. n. 3495 c.
05a Vgl. dazu Friedr. Graf Lanjus „Die Breunner des Hl. Röm. Reichs“ 

Wien 1938.
66 Stmk. LA n. 1280.
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Payerbachern  verw andt w ar. W erdunch aus der P re in  verkaufte 
näm lich 1340 zusammen m it W eigand aus dem W olf ein Gut „an 
dem A ygen“ 97 und 1341 w iederum  zusammen m it diesem und 
Niklas von Payerbach sowie den beiden F rauen Agnes der Chotestor- 
ferin  und M argret von der N eustadt zu gesam ter Hand 8 Eim er Berg­
recht, die ih r rechtes „anerstorbenes E rbe" w a re n 98. Der gemein­
same Besitz ist jedenfalls ein Beweis engster V erwandtschaft. U ngefähr 
zur gleichen Zeit veräußerten  die B rüder C hunrad und Stephan 
aus der P re in  eine Gült von 7 ß 15 den., die sie vom L andesfürsten  
zu Lehen trugen , um 12 P fund  P fennig  an A bt und K onvent von 
Neuberg. Da sie kein Siegel besaßen, siegelte W eigand von Schnee­
berg fü r  sie die U rkunde 99. S tephan aus der P re in  nannte sich nach 
seinem H of an der Spießw art, m it dem er vom L andesfürsten  be­
lehnt war, auch Stephan an der Spießwart 10°. Seine Töchter Els- 
beth und Maydel ( =  Magdalena) verkauften diesen Hof nach dem 
Tode ihres V aters 1355 dem „erbern  m an“ U lrich aus der Prein, 
der ein Sohn des Chunrad aus der Prein und dam it ihr V etter w ar 101. 
Ihm überließ der P ropst von Gloggnitz im Jah re  1357 gegen eine jä h r­
liche Zahlung von 2 M ut Korn, 4 Mut H afer und 12 Schilling den 
großem  Zehent in der P re in  102.

1367 verzichteten die B rüder M atthe, Ulrich und E rh art, die 
Söhne Chunrads aus der Preun, und die beiden Töchter ihres Onkels 
Stephan, von denen Elsbeth m it Andree Steltzer und Magdalena m it 
H ermann dem Lichtenauer verm ählt war, zu Gunsten ihres Schwagers, 
Gilg des Vleischezz zu Harschendorf, und seiner H ausfrau (ih rer 
Schwester?) W entlein auf den „gantzen Hof gelegen in der Preun auf 
der Spiezw art“ 103. Gilg Vleischezz und seine F rau  verkauften diesen 
Hof, auf dem zu dieser Zeit ein gewisser Lyenhard, offenbar ein Bauer, 
saß, schon im folgenden Jah r (1368) um 18 Pfund Pfennig dem Kloster 
Neuberg 104. Es ha t jedoch den Anschein, daß der Hof an der Spieß­
w art dem K loster en tfrem det worden ist, denn 1388 e rs t eignete 
Herzog A lbrecht den M önchen diesen Hof, von dem es in der U r­
kunde heißt, daß dam it des Herzogs K äm m erer H einrich belehnt 
gewesen sei. E r habe den Mönchen den Hof nun v e rk a u f t105.

Zu dieser Zeit hatten  die aus der P rein  — die anscheinend 1367 
ihre letzten Güter in der Prein verkauft hatten  — ihre alte Heim at be­
re its  verlassen. Sie nannten sich aber auch in der Frem de w eiterhin  
Prew ner, später Breunner. Von E rhard  aus der Preun heißt es um 
1385 „hat eynen Sun lazzen, der hat sich verlawffen und der hat ze

97 Ebd. n. 2162.
08 Ebd. n. 2176.
99 Ebd. n. 2175 h.
100 Ebd. n. 2539.
101 Ebd. n. 2539.
102 Lechner-Regesten n. 47.
loa Stmk LA n. 2993 a.
io» Ebd. n. 2539.
los Ebd. n. 3621 b.
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Lehen 5 ß gelts, gelegen an der Prew n“ 105a. Andere Glieder des Ge­
schlechts, so z. B. ö ttl der Prew ner und seine F rau  Kunnigund, stan­
den zu dieser Zeit bereits im Dienst der Herren von Stubenberg. 1390 
verkauften die oben Genannten „ihren Herren Otto, Jakob und Wül­
fing von Stubenberg“ ihre Gösser Lehen und andere in der Obersteier­
mark gelegene Güter. Hier in der Steierm ark erfolgte auch der Auf­
stieg des Geschlechts.

Die Urkunde von 1367, m it der die Söhne Chunrads aus der Preun 
ihren Hof an der Spiezwart an Gilg Vleischezz abtraten, zeigt übri­
gens das älteste bisher bekannt gewordene Siegel der Breunner 10°. 
Es zeigt einen Drachen (vgl. die Skizze) und fü h rt die U m schrift „S. 
WLRICI DE PREV N “ . Merkwürdigerweise besteht keine Ähnlich­
keit zwischen diesem und den bei Lanjus abgedruckten Wappen der 
Breunner. Ebenso ist die bei Lanjus auf Tafel I dargestellte Stamm­
tafel der Breunner durch die vorliegende Untersuchung überholt. Sie 
wird durch die folgende Stammtafel richtiggestellt bzw. ergänzt.

Damit is t unsere U ntersuchung abgeschlossen. Leider is t es ja  
nur in den seltensten Fällen möglich, die Auflösung der alten 
H errschaftsstruk tu r und der D ienstm annschaft so genau zu 
verfolgen wie bei der Hs. Reichenau, denn in der Regel lernen 
w ir die V erhältnisse e rs t kennen, wenn der Umwandlungsprozeß 
bereits abgeschlossen i s t 110. Deshalb darf das Bild, das w ir 
dank der günstigen Quellenlage von der A uflösung und vom Ver­
schwinden der Reichenauer D ienstm annschaft gewinnen, als 
M usterbeispiel fü r  jene Um gestaltungen gelten, die sich im 
14. Jah rhundert allenthalben in ähnlicher Weise vollzogen haben. 
Stammtafel der Breunner:

Jakob aus der Preune 1286

Werdunch 
1340 — 1349

Chunrad
1340 — 1349

Stephan 
1340 — 1349

Matthe Ulrich Erhard 
1357 — 67 1355 — 67 1367

Wentlein 
oo 1367 
Gilg der 

Vleischezz zu 
Har schendorf 

1367

Elsbeth 
1355 — 67

Magdalena 
1355 — 67

OO OO

Andree
Steltzer

1367

Hermann der 
Lichtenauer 

1367

i05a Lanjus a. a. O. nach Maissauer Lehenbuch, Not. Blatt VII/319. 
i°6 Stmk. LA n. 2993 a.
io? Steyersberg 1368 IV 24. Wülfing der Gräfenpeck und sein 

Schwager Rudolf Wisenfrezz.
los NöLA n. 545; 1358 XI 11 Friedrich v. Pottschach als ihr Vater

bezeichnet.
io» StmkLA n. 3412 a wird Achaz der Hannauer als Phillipp Mut­

schrots Schwager bezeichnet.
no Vgl. dazu die schöne Untersuchung von O. Lamprecht „Einschild­

ritter in der Oststmk.“ ZdHV f. Stmk, 26. Jg./1931 S. 100—114.
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